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Ks are seltsam ennn interessante und e1t VeI-
breıtete chrı{ft ohne liıtterarısche Nachwirkung geblieben WarTrTe..
Man ırd S16 erkennen, WEeNn UTr erst wieder der Inhalt genügend
ekannt 1rd. Und Hun scheınt der Wunsch nach

Ausgabe des umstrittenen Traktates de potestate Pastorung
eccles1astıcorum erst recht begründet.

Ubersetzungen der Formula Concordiae.
Von

Pfarrer Bossert Nabern

In sSeiner Emleıtung ZU Konkordienform bestreıitet;
An Müller, der Herausgeber der symbolıschen Bücher der

evangelısch Iutherischen Kırche (2 Anufl 1860 C jeglıchen
Anteıl Heerbrands AaAn der ersten lateinıschen Übersetzung der
Konkordienformel Kr schreıbt dıeselbe San dem Stuttigarter
Hofprediger Lukas Oslander, dem chwager Jak Andreäs,
und meınt WEeNn Heerbrand J6 e1Ne UÜbersetzung gefertigt habe,
SÖ Ssel S18 unbekannt geblieben So konnte Müller NUur schreıiben,
indem er das (GAewicht der Aussage von EKrh Cellıus, der Heer-
T1an dıe Leichenrede hıelt unterschätzte Cellins sagt Tal.-
une 48) NnnoO septiuagesımo OCtavo volente atque clementer
ılubente illustrissımo duce Wırtemberg1co formulam ConNcord1aA@
Latinum conrvertit QU2aE VerS10Ö adhuc extat,
eccles1i4e Passım utuntur Weniıge Tage nach Heerbrands Tod
Walr der gygesamte senat der Universıtät übıngen Zeuge, WIO
Cellius Vn NeL noch Gebrauch stehenden Übersetzung der
Könkordienformel redete, dıe SaNZ auf echnung Heerbrands:
setzte, während Lucas Os1]1anders Anteıl al derselben SYanz
überging, ohne Wıderspruch befürchten Zu müssen Auf
der anderen seıte ST das VONxn Jüller angeführte Zeugn1s der
dreı kursächsischen Abgeordneten auf dem Quedlinburger Kon-
vent 1583 welche Lucas Osi1ander als den autor VerS10AN15S5 atınae
NECNNCN, der sıch freı und öffentlıch dazu bekannt habe und



BOSSERT, ÜBERSETZUNGEN DER FORMU£A CONCO  E, 471

on Pfaffmänniıglich „erbietig“ Sel, 16se1)De ZU verantworten
(vg] beı Mülhller hat den Widerspruch diıeses Zeugnisses

das VON Cellius en gesucht, iındem annahm,
Heerbrand habe Anteıl Os1anders Übersetzung gehabt Diese
Annahme ırd durch dıe Kırchenkastenrechnung 1579/80 vollauf
bestät] Denn dort Gfindet sıch unter dem NOor. 1579 e1nNn-
gyetiragen: ”D Osiander und Dr. Herobrand Tübingen jedem
eın sılbernes vergultes Trinkgeschirr, eıl S1@e das UDUS concordi2e
in Jateiınısche Sprach transiferıiert. 93 kr.“ ID kann 2180
kein Zweiıfel seın, dafs dıe erstie lateinische Übersetzung der
Konkordienformel das gemeinsame Werk Os1ianders und Heer-
brands ist. Aber W1e ist eS Z erklären, dals aut de: einen
e11e dıe kursächsischen Abgeordneten dıe Übersetzung ANZ für
Os1ander, Cellius aber . sıe für Heerbrand In NSPruG nımmt?
Man ırd die Aussage der kursächsischen Abgeordneten auf
Andreä zurückzuführen aben, der bıs 1581 für dıe Konkordien-
formel 1ın Sachsen thätig SCWESCH War und In Dresden NUr AUS=

sprach, WasSs ıhm Sein chwager Luc Osiander in seınen Briefen
miıtteilte. Os1ander aber War vewuls 1n der Lage, frühesten
den deutschen ext VOR Andreä In dıe an bekommen,
und konnte sıch 2180 zuerst &, dıe Übersetzung machen. Aber
der unruhıge, vielbeschäftigte Mann, der die württem-
bergische Kırche mıt samt den . 5 Hofmusikern reg]erte und
dabeı noch theologische Händel aquszufechten @&  e, mochte bald

Beachtens-finden, dals dıe Übersetzung über seıne Kräfte gehe
ert 1st, dals der Tübinger Buchdrucker Gruppenbach, der
ohne weıflfel zuerst die lateinische Übersetzung ruckte,

Okt, 158 AUS dem Kırchenkasten Entschädigung
bekam, e1l er 3600 ogen wegwerfen und NEUE rucken mufste.
Inuc Osi1ander ırd nunmehr Z Erkenntnis gekommen se1n, dafs

noch einen Gelehrten brauche, der se1ner Übersetzung quf dıe
Beine Es ırd iıhm, der das Ohr des sehr ostark für dıe
Konkordienformel interessierten Herz0gs Ludwiıg esals, nıcht
schwer geworden se1N, eine Äufserung des erzogs gygegenüber
VvoOxh Heerbrand ZU veranlassen, dafls Heerbrands Arbeıt
der Übersetzung der wünsche, worauf sıch Heerbrand ent-
schlo{s, &} die Übersetzung ZU gehen, dıe nunmehr 1m wesent-
liıchen Se1N erk SCWOSCH se1ın ürlfte, ennn er auch Osi1anders
Arbeit EeNUuLZTE. Os1ander hat sıch gyeWwuls ehütet, Andreäi g’anz
auifzuklären, und mulfste LUn auch für dıe Heerbrandsche UÜber-
SEizZUNg einstehen, dıe nıicht einmal In Württemberg den W ett-
bewerb der Leipzıger Ausgabe aushielt.

(+anz unbekannt ist Müller dıe wındische Übersetzung,
welche Helıcıan Truber, der Sohn von Primus Truber, da-
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mals noch Stipendiat 1580 23 Junı dem Kiırchenrat über-
gyab wofür » erhielt S10 Wr das Werk SEC1NeS Vaters,
der damals Pfarrer Derendingen beı ubıngen L Auf be-
sonderen Befehl des Herzogs wurden ıhm 16 Julı
Honorar aANnZOW1ESCH. Über Drucklegung dieser Übersetzung
konnte ich nırgyends Nen Anhaltspunkt en

Weıter kennt Müller mehrere Übersetzungsversuche
nıcht AÄAm Sept 1584 egehrte 1gmun uchhawer VOn

eonberg Böhmen, ohl Löwenbere Schlesien, eINeE Beisteuer
voO  S Kırchenrat Stuttgart dıe dıe öhmische
Sprache übersetzen Man schlug i1hm das (Aesuch ,D da Mal
ıhn kaum für den rıchtigen Mann dazu ansah gab ıhm aber
16 Zehrung

ndlıch aber erwarb der Kırchenrat auch Oktobe 1590
von g0phı Breu, Pfarrer Eberdingen, 61Ne iıtalıenısche

und GIN1T6 spanische Bücher, welche ‚„ 11 translatıonem
und erkauft“‘ @&  6, 185 kr Breu, der

Sohn des Reformators VON Leutkırch Dar Breu, der qls pfer
der Kelchbewegung 1558 AUS Bayern weichen müssen
(Beitr Z bayr 1897 9 {f.) hatte Unterstützung erhalten,

sıch Frankreıich der französischen ‚prache auszubılden,
und e1 aunch wohl die ıtalıenısche und spaniısche prache sıch
angeeignet. Aber Se1He6 Übersetzungen der H. scheinen
Manuskrıpt geblıeben Se1INH. Dıe groisen Hoffnungen, weilche
iUan untfer dem Eindufs Andreäs und sSe1nes Schwagers Os1ı1ander

Hofe des Herzogs Ludwıgs auf dıe xESELZT &  O, indem
1i1aln darın orn Nnen Sieg der schwäbischen Theologie sah
traten bald zurück Man mochte sıch VON modernen Über-
setzungen nıchts mehr versprechen


